
Von em Miederaufleben der gacramente.
On Prälat Dr Erneſt U  4* un Wien.

Obice Moto Sacramenta reviviscunt oder mit anderen
Worten Sacramenta Valida 86d informia, Obiée remoto Hunt for-
mata SEU gratiam producunt. Das iſt die Ausdrucksweiſe der Schule
für die Lehre, daß Sacramente, die giltig aber unwürdig empfangen
worden ſind, bei eintretender Würdigkeit die volle Gnadenwirkung
Im Empfänger hervorbringen. Der ObeéX, das Hinderniß der Gnaden
wirkung bei den Sacramenten, iſt eben die Unwürdigkeit, der
angel der erforderlichen Vorbereitung oder Dispoſition von Seite
des Empfängers, und iſt entweder verſchuldet oder unverſchuldet,
wie wir des Näheren ereits Im erörtert haben Sobald
alſo die Unwürdigkeit, we  6 Im Augenblicke des Empfanges die
Urſache war, daß die ſacramentale Gnade nicht erthei worden iſt,
aus dem Wege geräumt und die gehörige Dispoſition oder ürdig⸗
keit eingetreten iſt, lehen die Sacramente wieder auf, Sacramenta
reviviscunt, bringen die denſelben eigenthümliche Gnaden
wirkung In jenem, der ſie rüher empfangen hat, hervor. Wir wollen
dieſen wichtigen und auch für die Praxis erheblichen Gegenſtand,
den wir unlängſt kurz berührt aben, jetzt eingehender erwägen.

Vor allem iſt feſtzuhalten, daß NuLl Sacramente, die giltig
empfangen worden ſind, bei nachfolgender Dispoſition und ürdig⸗
eit des Subjectes wieder aufleben, die ſacramentale nade demſelben
mittheilen; weßhalb N den eiden oben angegebenen Formeln die
letztere (die ich auch In meinem Werke gewählt habe ſich beſſer
m  2 indem ausdrücklich, Aum Mißverſtändniſſen vorzubeugen,
nuLr die Sacramenta valida., IinfOrmia als ſo

E, die bei dem leder  2
aufleben In Betracht kommen, enannt werden Denn wenn ern Sacra⸗
ment ungiltig ſt, ſei * von Elteé des Empfängers oder Spenders,
oder In Betreff der aterie oder Form, ſo kann von einem Aufleben

48
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des Sacramentes Urchau keine ede ſein, eil eS eben gav nie
vorhanden war Ein erwachſener 157  87  Ude iſt getauft worden,
ohne daß den Willen gehabt hat, ich taufen laſſen; n dieſem
Falle iſt das Sacrament der aQufe null und nichtig, nd bleibt
auch ſo obzwar dieſer AN  Ude ſpäter tauſendmal die Intention, die
Enr bei der Qufe hätte aben ſollen, erweckt; und gilt,

bei der Taufe nicht die gehörige Materie angewendet oder die
Form des Sacramentes weſentlich verändert worden iſt dgl
In einem Falle muß das Sacrament — wiederholt
werden.

Daß die Sacramente, ur den Wegfall des
Hin derniſſes, Obiee remoto., wieder aufleben, die ACTYA  ·  —
mentale nd ertheilen, i ſt eine ſehr wohl begründete
ve, die ſich hauptſächlich auf olgende Anſchauungen

Ein Sacrament, das giltig geſpendet Urde, iſt ern Werk Chriſti,
eingeſetzt und beſtimmt, die heiligmachende na verleihen; und
hat eS auch un einem gegebenen Falle dieſe heilſame Wirkung nicht
hervorgebracht, ſo geſchah S nur des Mangels gehöriger
Vorbereitung von Seite des Empfängers, ˙ daß, wenn die Le
Dispoſition um Empfänger nachfolgt, ſogleich auch die volle Gnaden
wirkung eintritt Man könnte dagegen einwenden: „Wie iſt S
denn möglich, daß ern Sacrament, 08 ohne ru geſpendet worden
iſt, ſpäter noch wirkſam werde, da 8 doch ein vorübergehender
Act iſt?“ Darauf kommt zu erwiedern: Allerdings iſt die 4Cti0
Sacramentalis und für ſich oder wie zu ſagen flegt, phyſiſch
betrachtet, ein vorübergehender Act, aber In Bezug auf Gott beſteht
nd dauert ſie moraliſch fort, inſoferne ſie von ott als enn eiliges
Werk, als Werk Chriſti, angenommen wurde, das eſtimm iſt, die
Gnade vermitteln, und als 0 auch ott beweget, die nade,
die * nach der Einſetzung Chriſti zu wirken beſtimmt iſt, zu EL.

theilen, ſobald das Hinderniß beſeitiget worden iſt Es verhält ſich
hiebei (wie 12 Groix: 60 UIOT Lib VI de Sacramentis 203
Emer auf eine hnliche Weiſe, mie bei den 9  6 Werken, die
durch die Todſünde des Verdienſtes Ar den Himmel eraubt werden
Ona mortifeata Pel peccatum mortale), die Todſünde iſt
das Hinderniß der Wirkſamkeit 0  EL erke, nämlich ihrer Verdienſt⸗
lichkeit für das ewige eben; aber ſoba der Sünder dieſes Hinderniß
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aus ſeinem Herzen gebannt und die heiligmachende Gnade erworben
hat, leben dieſe, früher vor dem Falle In die Todſünde verrichteten
9 Werke wieder auf (bona Opbera reviviscunt) ſie werden
wirkſam, verdienſtlich für den Himmel. nd der Erklärungsgrund
iſt, weil ott die guten erke, we  6 vor der Todſünde verrichtet
worden Ind, angenommen und ſie auch nach dem Falle In die
Todſünde nicht verworfen hat, da ſie gut ſind und bleiben, wenn

gleich unwürdig der himmliſchen Vergeltung, weßhalb ſie nach der
Tilgung der odſünde durch die heiligmachende nade ihre volle
Kraft der Verdienſtlichkeit durch die gütige Zuwendung Gottes
wieder erlangen. Geſchie das bei en menſchlichen Werken, ́um
Dte viel mehr müſſen wir Aehnliches bei den göttlichen erken der
Sacramente annehmen!

I  V hat die Sacramente aAus unendlicher Barm⸗
herzigkeit 3u den Menſchen eingeſetzt, weßhalb die Art und Weiſe
ihrer Wirkſamkeit ſo interpretirt werden muß, wie ES der Barm⸗
herzigkeit Gotte beſtens entſpricht; das geſchie aber dann, wenn
wir annehmen, daß ſie einmal giltig geſpendet die Gnadenwirkung
hei einem vorhandenen Obex wenigſtens dann hervorbringen, wenn
der Obex beſeitiget worden iſt Der gelehrte Cardinal Lugo
geht noch weiter und ſagt, durch den Empfang der Sacramente
ange der Menſch ein Recht auf die Mittheilung der ſacramentalen
Gnaden, ſobald das Hinderniß der Unwürdigkeit hinweggeſchafft
worden iſt Er behauptet dies nicht bloß In Betreff der aufe, der
Firmung und der Weihe, durch die der (Cele ein unauslöſchliches
Merkmal, character indelebilis. eingedrückt wird, ondern auch von
der Buße, von der letzten Oelung und von der Ehe (De Saera-
mentis. Disser. Seët. 11 103—106.) In  — Betreff jener Sacra⸗—
mente, durch we  e ein Charaeter indelebilis der (Cele de Empfängers
eingeprägt wird, dürfte jene Behauptung kaum bezweifelt werden
können, weil nach der ehre des Thomas (Summa 60 3

4 der Charaeter sSacramentalis mit der heiligmachenden
nade In inniger Verbindung ſteht, und eil ott will, daß mit
dieſem jene immer verbunden ſei (Sieh' Franzelin: De Sacramentis
IN 0 DA,  SO 171 Romae

Wir Aben nun noch die nade, we Obice remoto, nach
erfolgter gehöriger Dispoſition Im mpfänger 7  des acramente

48*
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hervorgebracht wird, beſtimmen. Wir haben ſie „ſacra⸗
mentale Gnade genannt, wir haben von der „vollen Gnaden
wirkung“ geſprochen Es wird nämlich dann dieſelbe na ertheilt,
die bei dem würdigen mypfange des Sacramentes ſogleich ertheilt
wird, das iſt die heiligmachende Gnade mit dem nach der nord⸗

Chriſti damit unzertrennlich verbundenen nrechte auf die
actuellen Gnaden, die nöthig ſind, um die mit dem Empfange des
Sacramentes ühernommenen Obliegenheiten treu und andhaft EL

füllen können.
Durchgehen wir un ürze die einzelnen Sacramente. In

Betreff der a u iſt ES eine ausgemachte Wahrheit, daß Obice
remoto die Taufgnade mit allen ihren Wirkungen eingegoſſen ird
So ehr allgemein die theologiſche Ule, hauptſächlich auf das
Anſehen des Auguſtinus eſtützt, der dies (Lib de Aptismo
CD und ausdrücklich ehr Für dieſes Sacra—
ment ird ne den oben angeführten Gründen noch der beſondere
run eltend gemacht, daß ES nur einmal empfangen werden kann,
weßhalb anzunehmen iſt, daß auf Beſeitigung des Hinderniſſes der
ü  en Dispoſition die volle Gnadenwirkung der Taufe eintrete,
widrigenfalls jener, der die Qufe giltig, aber unwürdig empfangen
atte, in der olge temals von der Erbſünde und von allen vor
der Qufe begangenen Sünden befreit werden könnte, da das Sacra⸗
men der Buße für dieſe Sünden nicht eingeſe iſt, und die Begierd—
Qufe In dieſem Falle der Wiedertaufe gleich 0  en und 0  Er
unerlaubt wäre. enſo iſt allgemeine ehre, daß die Sacramente
der Firmung und der Prieſterweihe Obice CIO:tO wieder
aufleben, ihre volle Gnadenwirkung hervorbringen, und zwar Qus

emſelben beſonderen Grunde, der für die Taufe angeführt worden
iſt, weil nämlich dieſe Sacramente nicht wiederholt werden können.
Und dasſelbe wird allgemein auch von der letzten Oelung
genommen, ſo ange der Kranke in einer und erſelben ſchweren
Krankheit ſich befindet, während welcher dieſes Sacrament nicht
wiederholt werden kann, und noch mehr von dem Sacramente der
Eh e, da on die eleute, we die heliche Verbindung unwürdig
eingegangen haben, der Gnaden dieſes Sacramente threm eigenen
und threr ganzen Familie großen Nachtheile nicht theilhaftig werden
önnten. In Betreff des Aßſakramente iſt vorerſt die rage
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erledigen, ob dieſes Sacrament giltig, aber eines Obex
ohne empfangen werden E  onne Einige läugnen * und zwar
aus dem Grunde, eil die Dispoſition des Pönitenten zur Giltig⸗
keit des Bußſacramentes erfordert wird, und aher der Mangel
gehöriger Dispoſition zugleich die Ungiltigkeit des Sacramentes mit
ſich bringt. Das iſt wohl Im Allgemeinen wahr und richtig, aber
3 läßt ich doch ein ſingulärer Fall denken, daß dieſes Sacrament
giltig und ohne Frucht (Sacramentum validum. 86d informe ſein
könne Dieſer Fall iſt, ein Pönitent eine Todſünde beichtet
und ſie aus dem ſpeciellen Motive der Schändlichkeit, we  6 dieſe
unde vor ott hat, aufrichtig bereut, hingegen eine andere Tod
ſünde, die begangen hat, aus unſträflicher Vergeſſenheit nicht
beichtet, aber ſie auch nicht zugleich mit der anderen gebeichteten
Todſünde bereut; dieſer Pönitent beichtet giltig, wie einleuchtet,
ekömmt aber nicht die heiligmachende Gnade, nicht die Vergebung
ſeiner Sünden, denn die ohne ſeine Schuld nicht gebeichtete Todſünde
wird ihm nicht nachgelaſſen, eil ſie nach der Vorausſetzung
nicht ereut hat (ineluſive mit der gebeichteten odſünde); die 9e
EI  Eté S  un  de, die ereut hat, ird nicht nachgelaſſen, quia

mortale POtest emitti sine a¹0. So ehr der Alphons
(Lib. VI 444.) mit Card Lugo, Suarez und vielen Anderen.
Wenn aber das Bußſacramen giltig, jedoch wegen des erwähnten
Obex ohne empfangen worden iſt, ſo kann P gut wie die
anderen Sacramente emoto Obice wieder aufleben, wie gleichfalls
der on (Lib VI I. 87.) mit dem engliſchen Lehrer, Qr
Lugo, Suarez mit Recht behauptet. Man kann dagegen
nicht einwenden, dieſes Sacrament könne leicht wiederholt werden,
* alle aher der run der für das Wiederaufleben der Sacra—
mente, die nicht wiederholt werden können, angeführt vorden iſt,
bei dem Ußſacramente weg Das iſt allerdings enn Grund, aber
auch nUur ein beſonderer Grund für einzelne Sacramente, und iſt nicht
der einzige Grund, nicht einmal für dieſe Sacramente, nicht
der Hauptgrund ur die ehre Sacramenta Valida Obiee remoto
reviviscunt; wir aben zwei ganz allgemeine Gründe afür kennen
elernt, die auch auf das Bußſacrament benſo wie auf die anderen
Sacramente, die wir bisher erwähnt aben, Anwendung finden,
wenn glei für dieſe Sacramente noch der beſondere Grund, daß
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ſie nicht wiederholt werden können, ſchwer in die Wagſchale fällt
Wir haben nur noch ein Sacrament, die Euchariſtie zu be

1  igen In dieſem hochheiligen Sacramente empfangen wir
nicht wie in den übrigen Sacramenten die nade, ondern den
Urheber und Spender der Gnaden elbſt, und die Gnadenwirkung
dieſes acramente äng von ſeiner Gegenwart Uunter den acra
mentalen Geſtalten des Brotes und eines mn uns ab So ange,
als die Geſtalten Im agen nicht aufgelöſt und conſummirt ſind,
leiben der Leib und das u Chriſti in uns gegenwärtig, und ſo
lange I mit Flei und U mn Uuns gegenwärtig iſt ſo
ange dauert auch die Gnadenwirkung, die von ihm ausgeht, ſo zwar,
daß, während dieſer Zeit eine größere Dispoſition durch
fromme Cteé, der &  iehe von unſerer elte hinzukommt, auch
die na mn uns immer (S Alph Lib VI 269.)
Daraus kann nun mit vollem E gefolgert werden, daß derjenige,
welcher mit einer chweren Sünde zum Tiſche des errn hinzutritt,
aber ſo ange die Geſtalten der Communion Im Magen nicht
verzehrt ſind, einen Aet der vollkommenen Reue erweckt und adurch
das Hinderniß der Gnade entfernt, Ofor auch der Gnaden der Com⸗
munion theilhaftig ird 1es lehren auch in der That mehrere ange⸗
ſehene Theologen, denen der Alphons beiſtimmt (Lib VI 87.)
I OrOoix ſagt „Eucharistia. altem 81 removeatur Obéx, ante-
Jualmm cOnsumptae sint Sspécies. Causabit gratiam; quia
CUI h06 subjectum jam Sit dispositum 20 gratiam. 6t CUIII

Sacramento permanente 81 auctor gratiae. Videtur 11E-h

gandum, quod atliam causet.“ (Lib VI de Sacramentis I. 200.)
Wenn aber die Geſtalten Im chon verzehr ſind und aher
I

ſus aufgehört hat, mit ſeinem El  che und Ute Im Empfänger
gegenwärtig zu ſein, dann bringt die Communion keine nade
mehr hervor, wenn man auch noch Reue und Leid ber ſeine
Sünden erweckt, eil man, „die göttliche Gnadenquelle“, Chriſtum mn
ſich nicht mehr beſitzet. Die Gnaden des allerheiligſten Altarsſacra⸗
mentes ſind die wirkliche Gegenwart Chriſti Unter den acra
mentalen Geſtalten gebunden. So ange V. auf Weiſe
Im unwürdigen Empfänger gegenwärtig iſt, kann derſelbe Obiee
remoto0 der Gnaden des allerheiligſten Saeramentes noch theilhaftig
werden, ſpäter nicht mehr Allerdings könnte der göttliche Erlöſer
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auch ſpäter noch jenem, der unwürdig Communieirt hat und voll
ommene Reue erweckt, die Gnaden des heiligſten Sacramentes ſo
mittheilen, als ob Er noch ſacramental in ihm gegenwärtig wäre,
aber ＋ iſt unglaublich, daß Chriſtus dieſe Ausnahme mache, denn

iſt kaum anzunehmen, daß den unwürdigen Empfang des
größten und heiligſten Sacramentes auf olche Weiſe lohnen wolle;
und ſo weniger kann dies angenommen werden, weil daraus
folgen würde, daß derjenige, welcher Jahre lang und äufig ſacri

2
legiſ communieirt hat, In dem Augenblicke, wo EL Reue üher eine
Sünden rweckt, die Gnadenfülle aller dieſer Communionen empfangen,
und 16 öfter unwürdig cCommunieirt hat, 4 reichlicher mit Gnaden
überhäuft würde; und weil eS der Wunſch und des gött  2
lichen Heilandes iſt, daß die Gläubigen recht oft wirklich oder wenig⸗
en geiſtlicher Weiſe Communiciren, was auch ſehr El ſchehen
kann; weßhalb der Wille Chriſti ür das Aufleben dieſes Sakra  —
mente nicht vorausgeſe werden kann. Aus dieſer Ausführung
ergibt ich, daß alle Sacramente nach der Beſeitigung des Hinder⸗
niſſes der Gnadenwirkung, Obiée remoto, wieder aufleben, die
ſacramentale nade mittheilen, was jedoch ſelten bei dem Ußſacra
mente, und noch viel ſeltener bei der hl Communion der Fall ſein
wird; Iin Betreff der letztgenannten Sacramente ird von einigen
Theologen dieſe reviviscentia ganz in Abrede geſtellt, aber, wie mir
ſcheint, mit nicht hinreichenden Gründen.

Nun räg * ich,‚ wodurch das Hinderniß (Obex der
ſacramentalen Gnade aus dem Wege geräumt wird? Das
geſchie durch jene Dispoſition, die zum würdigen Empfange der
einzelnen Sacramente gefordert ird Es muß alſo jener, der
würdig ein Sacrament empfangen hat, ieſelbe —

18

Dis

Dispoſition n ſich
hervorrufen, die EL chon vor dem Empfange des betreffenden Sacra—
mentes 0 aben ollen. Zur a u  6 ird bei dem Erwachſenen
der Glaube und die übernatürliche Reue über die actuellen Sünden
erfordert, eS genügt aber die attritio. die unvollkommene Reue.
Hat demnach ein Erwachſener bei der Qufe bloß den Glauben nicht
gehabt, muß nachher trachten zur gläubigen Ueberzeugung von
der ahrhei des Chriſtenthums 3u gelangen, iſt ſo zUum wahren
Glauben elangt, ſo muß Reue äber die unde des Unglaubens
erwecken; durch den Act des auben und der Reue ird der Obex
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nunmehr beſeitiget und C8 wird ihm die Taufgnade, durch die CEL

geiſtlicher Weiſe wieder geboren wird, ogleich mitgetheilt. Hatte EY
vor der LTaufe eine chwere —  —  8Ä  H begangen, aber ſie nicht bereut,
ſo muß ſie jetzt bereuen, worauf ihm die Taufgnade eingegoſſen
ird Der unauslöſchliche Character, cCharacter indelebilis wurde
ihm ſchon ur den Taufact eingeprägt, da nach der Voraus
ſetzung das Sacrament der Taufe giltig empfangen hat, denn onſt
könnte dieſes Sacrament ni aufleben; iſt damals ein hriſt,
ein e der katholiſchen Kirche geworden, aber ein todtes ied,‚
und ekömmt jetzt Obiee moto das eben der Gnade Auch
für das Bußſacrament genügt In jenem Falle, wo * giltig,
aber ohne empfangen worden iſt, die attritio. Amt * die
Vergebung der ünden wirke Wenn aher ein Pönitent eine oder
mehrere Sünden reumüthig gebeichtet, jedoch eine ſchwere
Sünde hona fide nicht gebeichtet und nicht bereut hat, und daher
Ur die Abſolution die Vergebung der Sünden nicht erlang hat,
ſo erlangt dieſe dann, die vergeſſene Sünde, deren EU

ſich jetzt erinnert, zugleich mit den chon gebeichteten Sünden bereut,
wobei wie ſchon geſagt wurde, die attritio genügend iſt, und V

braucht die hon gebeichteten Sünden nicht mehr 3 beichten, ondern
bloß die vergeſſene ünde, weil jede ſchwere ünde einmal der
Schlüſſelgewalt der I unterworfen werden muß. 3 Auch für
das Wiederaufleben der letzten Oelung genügt die abtr1itio Wenn
0  er ein Kranker IM Stande der odſünde dieſes Sacrament
empfangen hat, ſo wird ihm die ſacramentale Gnade ertheilt,

noch während derſelben gefährlichen Krankheit wenigſtens die
unbollkommene Reue iber eine Sünden erweckt. Für die Sacra—
mente der Firmung, der Prieſterweihe und der Ehe wird
0 removendum Obicem die vollkommene Reue, contritio, oder die
unvollkommene Reue, AattrItIi0 mit der El erfordert. Wenn 0  EL

eleute Ium Stande der Todſünde die Ehe geſchloſſen aben,
erlangen ſie die Gnaden des Eheſacramentes dann, wenn ſie

durch die vollkommene Reue oder durch das Bußſacrament un den
an der Gnade gekommen ſind; elbſtverſtändlich hat das Sacra—
ment der Ehe, das ſie unwürdig, aher giltig empfangen aben,
ſchon Im Momente der Conſenserklärung ſie durch eln unauflös⸗

und eiliges Band miteinander verbunden. Wer giltig, aber
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unwürdig das Sacrament der Firmung empfangen hat, iſt In die
aar der Streiter Chriſti aufgenommen worden, und wer giltig,
aber unwürdig die Prieſterweihe empfangen hat, ſt und bleibt
Prieſter; aber Obiee remoto0 In der oben angegebenen Weiſe erlangt
der Gefirmte, erlangt der Prieſter die den beiden Sacramenten zu⸗
kommenden Gnaden

Nehmen wir zum Schluße einen praktiſchen Fall, der
nicht 3u den Unmöglichkeiten gehört. Zwei jüdiſche Eheleute, der
Mann, das Weih laſſen ſich taufen; iſt gläubig, hat aber
bona fide vergeſſen, vor der Taufe Reue iber die Sünden ELr⸗

wecken; hat bei der aufe einen Glauben gehabt, und ebenſo
wenig Reue über eine vielen großen und leinen Sünden. umitte
bar nach der aufe haben ſie während der die Com
munion empfangen. das Weib eht fromm und riſtlich,‚ ihr
Gatte nach Art der Juden, wie früher, häuft Sünden auf
Sünden, bis endlich nach einigen Jahren durch die Belehrungen,
Ermahnungen und Gehete ſeiner Gattin zur gläubigen Ueberzeugung
und zur Lebensbeſſerung gebracht ird Es räg ſich Haben
elde die aufe mit allen Wirkungen empfangen? Sind
ſie der Gnaden der Communion theilhaftig geworden?

Was muß jetzt thun, nachdem 6- ſich bekehrt hat?
AGd Da und die Intention gehabt aben, getauft

werden, ſo haben ſie das Sacrament der Qufe giltig empfangen
und ſind Chriſten geworden, der character indelebilis wurde ihrer
(ele eingeprägt. Was die andere Wirkung der Taufe, die Acra
mentale Gnade, anbelangt, o hat ſie ſeiner offenbaren
Indispoſition nich empfangen, und da leſe Indispoſition, nament
lich in Betreff des Unglaubens kaum ohne ſchwere ſein
kann, ſo hat durch den unwürdigen Empfang der Qufe eine
ere Unde begangen, objectiv ern Sacrilegium; hat alſo die
aufe giltig, aber Sine ruetu t peccato empfangen. In Be
treff ſeines Weihes iſt unterſcheiden 0 ſie vor der
Taufe bloß läßliche Sünden begangen und ſie nicht bereut, ſo Urde
ihr die ſacramentale Gnade verliehen, eil läßliche Sünden kein
Obex, kein Hinderniß ind für die Eingießung der heiligmachenden
Gnade; 0 ſie vor der Taufe auch eine chwere nde be
gangen, und da ſie ſich derſelben nicht erinnerte, ſie nicht ausdrücklich
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ereut, jedoch noch vor der Taufe einen Aet der vollkommenen Liebe,
in welchem der bſcheu der Sünde eingeſchloſſe iſt, rweckt, ſo hat
ſie die ſacramentale nade empfangen und iſt ſchon durch dieſen
Act gerechtfertigt worden, (Palmieri TraC de poeni-
tentia pag. 319 te Romae iſt aber das nicht eſchehen,
ſo iſt ſie, falls ſie vor der Taufe V geſündigt atte, der acra⸗
mentalen Gnade nicht theilhaftig geworden, ohne jedoch,‚ da ſie nach
der Vorausſetzung On fide war, durch den Empfang des Tauf
ſacramentes eine ünde zu begehen; ſie hat dann dieſes
Sacrament sine fruetu t sine beéccato empfangen. Wenn ſie ſpäter
über die vor der Qufe begangene chwere un wenigſtens eine
unvollkommene Reue erweckt, ſo ird ihr die ſacramentale nade
der Taufe mitgetheilt, Sacramentum reviviscit.

AG Bei de fortdauernden Dispoſition des
verſteht S ſich von ſe daß die Gnade der Communion
nicht empfangen und üherdies durch die unwürdige Communion
chwer (ſacrilegiſch) geſündigt hat In Betreff der hängt die Ant⸗
wort von den Unterſcheidungen ab, die wir oben 20 bei ihr 9e
mach aben; denn daraus kann entnommen werden, ob ſie würdig
oder unwürdig, mit Fru oder ohne die Communion
empfangen habe Nehmen Uir 0 ſie 0 die aufe Ond fide
mit dem Obex einer vor der Taufe hegangenen ſchweren Sünde
empfangen, und erſt In dem Augenblicke, als ſie die Hoſtie in
den und nahm, Reue über leſe Sünde, die ihr in Erinnerung
kam, erwecket; in dieſem Falle wäre ſie auch der Gnaden der heil
Communion theilhaftig geworden, die ſacramentale Geſtalt
der Hoſtie in ihr noch nicht verzehr war, als ſie die Reue erweckt
atte; denn durch die Reue, und hier genügte ſe die unvoll—
ommene (attritio) wurde der Obex der Taufgnade beſeitigt, ſie
empfing die ſacramentale Gnade der Taufe, war alſo Im Stande der
nade und würdig der Gnadenwirkung des Sacramente des Altars

Dieſer hat vor der Taufe und nach der aufe
Sünden egangen, und hat auch die Erbſünde auf ſich Die

Erbſünde und die vor der Taufe begangenen Sünden werden durch
die Taufe, die nach der Qufe begangenen ſchweren Sünden durch
da Bußſacrament getilgt. Es kann aber eine Eer nde ohne
die anderen nicht nachgelaſſen werden. 0 bloß vor der Taufe
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ſchwer geſündigt, ſo genügte die attritio. um Ur das Wiederauf⸗
eben des Taufſaceramentes die Nachlaſſung der Erbſünde und der
vor der Taufe hegangenen ünden 3u erlangen, aber die AttTIII0
allein enügt nicht, ́um die Vergebung der nach der Qufe egan⸗

ſchweren Sünden erlangen, dazu iſt attritio CUIII Sacra—
mento Poenitentiae oder die COontritio (vollkommene eue CUIII

VOtO Sacramenti Poenitentiae nothwendig. Da nun aber die vor
der Taufe begangenen ſchweren Sünden mit der rbſünde ohne die
nach der Taufe begangenen ſchweren Sünden nicht nachgelaſſen
werden können, ſo b9 daraus, daß entweder die vollkommene
Reue erwecken oder das Bußſacrament empfangen —

durch dann gleicher Zeit eine Wirkung erfolgt, denn e8
ebt wieder auf das Taufſaerament, reviviseit Sacramentum. und

empfängt die Taufgnade mit der Tilgung der Erbſünde und der
vor der Quſe begangenen Sünden mit der Nachlaſſung der Strafen,
und empfängt zugleich Vergebung der nach der Taufe begangenen
Sünden. (Er darf nicht vergeſſen, die des Unglaubens, den
unwürdigen mpfang der Taufe und des allerheiligſten Sacramentes
zu bereuen.) Zu beichten braucht EL bloß die nach der Qufe be
gangenen Sünden, die anderen kann El beichten, wenn will, darf
aher nicht dazu verhalten werden; ebenſo wenig darf ihm für die
vor der Taufe begangenen Sünden eine Buße auferlegt werden
In dieſem Falle coneurriren zwei Sacramente, ein empfangenes, die
aufe, die ihre Nachwirkung äußert, und eines, das eben empfangen
wird, die Buße, we  6 durch die Abſolution ihre Wirkung hervor⸗—
bringt. Da jahrelang ni gebeichtet hat, ſo tritt für ihn auch die
Verpflichtung ein, die Beicht In der angegebenen Weiſe verrichten.

Aphorismen Über  22 Predigt und Prediger.)
Von Prälat Dir ranz Hettinger, Univerſitätsprofeſſor Iun ürzburg.

Pr  nti und atho

ſche Predigt.
Es iſt ein bekanntes Wort des Dichters:

0 ſchon öfters rühmen hören,
Ein Comödiant könnt' einen Pfarrer lehren.

3. Heft, 51
1) Vgl Heft 1883, 749; Heft 1884, 8, Heft, 265,


